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Mond über
Miami


Ein modernes Märchen



Wenn Träume fliegen



Die junge Tänzerin Luna-Marie trifft auf den exzentrischen
Millionär Rich, der inkognito im Penthouse eines Luxushotels in
Miami lebt. Was als reiner Job zwischen persönlicher Butlerin und
unnahbarem Gast beginnt, entwickelt sich im Laufe der Nächte zu
einer Freundschaft – und Träume beginnen, Wirklichkeit zu werden.


















Ende und
Neubeginn




Als der letzte Vorhang fiel, rannen Luna-Marie die Tränen übers
Gesicht. Ein weiterer Traum, der zu Ende ging.





Morgen früh würde Jack, ihr Mann, zu seiner Familie nach Tampa
fahren und sie für unbestimmte Zeit alleine in Miami zurücklassen.





Vielleicht brauchten sie diese räumliche Trennung, um es sich
endlich einzugestehen. Knapp dreihundert Meilen lägen dann zwischen
ihnen. In Wahrheit trennte sie bereits viel mehr.





„Komm, lass uns feiern!“ Ihre Freundin Katrina drückte ihr ein Bier
in die Hand.





Mechanisch nahm Luna-Marie einen Schluck, stellte die Flasche
wieder ab und nahm sich stattdessen ein Mineralwasser. „Ich muss
fahren.“





Jack feierte natürlich mit. Im Gegensatz zu ihr, die sich
ausschließlich auf Tanz spezialisiert hatte, hatte er eine
Musical-Ausbildung absolviert und genoss es, im Mittelpunkt zu
stehen.





Sie hatten sich in Hamburg kennengelernt, wo sie beide im Ensemble
einer Show tanzten. Als sein Vertrag endete und er wieder in die
Staaten zurück musste, war sie mitgegangen.





Natürlich hätten sie nicht gleich heiraten müssen, aber es hatte
ihr den Start in ihrer neuen Heimat erleichtert.





Jacks Traum war es gewesen, nach New York zu gehen, um dort zu
tanzen. Nach wenigen Monaten waren ihre Ersparnisse jedoch
aufgebraucht, ohne dass sie ein längerfristiges Engagement gefunden
hatten. Schweren Herzens hatte Jack seinen Traum begraben und sie
waren nach Miami gezogen, wo eine kleine Company Tänzer für eine
neue Show suchte.





Doch auch dieser Traum war inzwischen ausgeträumt. Heutzutage war
es nicht einfach, als unabhängiges Theater zu existieren. Junge
Leute sahen lieber Tanzvideos anstatt Live-Shows, und viele der
Älteren interessierten sich nicht für modernen Tanz oder konnten
sich die Eintrittspreise nicht leisten.





Es hatte sich seit Monaten abgezeichnet, dass das Etablissement
Verluste machte und über kurz oder lang schließen musste, aber das
Ende war dennoch überraschend schmerzhaft gewesen. Umso mehr, als
es mit dem Scheitern ihrer Ehe einherzugehen schien.





Es hatte keinen Knall gegeben, nichts Weltbewegendes, keine Gewalt
oder Streit, nichts, was man hätte greifen können. Stattdessen
hatten sie sich langsam immer weiter voneinander entfernt, bis ab
morgen die Breite von Florida zwischen ihnen liegen würde.





Jacks Mutter und seine Geschwister lebten in Tampa, dort konnte er
im Tanzstudio eines Freundes arbeiten. Luna-Marie hingegen hatte
sich an der Westküste nie wohlgefühlt. Jacks Familie interessierte
sich nicht für Kultur. Die meisten von ihnen waren arbeitslos und
hingen den ganzen Tag nur vor dem Fernseher rum, tranken Bier, aßen
Junk Food und stritten sich. In solch einer Umgebung ginge ihre Ehe
mit Jack wahrscheinlich noch schneller zu Ende, als wenn sie sich
erst einmal auf unbestimmte Zeit trennten.





Katrina hatte einen Job in einem Strip-Club angenommen. Für
Luna-Marie wäre dies der Anfang vom Ende gewesen. Sie hatte sich
stattdessen in einem der Luxushotels in Miami Beach als
Servicekraft beworben. Übermorgen war ihr erster Arbeitstag, oder,
besser gesagt, ihre erste Arbeitsnacht als persönliche Butlerin.





Das Gefälle zwischen Arm und Reich war in den USA extrem. Wer auch
immer die Penthouse-Suite bewohnte, für die sie eingeteilt war,
blätterte dafür pro Nacht mehr Geld hin, als sie pro Monat
verdienen würde.





Sie musste nach vorne schauen. Ihre gemeinsame Wohnung hatten sie
bereits aufgelöst und waren in Katrinas Gästezimmer gezogen. Ab
morgen würde sie alleine dort leben.





Sie verlor schon ihren Job als Tänzerin und ihre Ensemblefamilie.
Sie wollte nicht auch noch ihren Mann verlieren.






*






„Guten Abend, Mister Rich. Ich bin Marie, Ihre persönliche
Butlerin. Wenn Sie etwas benötigen, rufen Sie mich bitte. Ich stehe
Ihnen die ganze Nacht über zur Verfügung.“





Luna-Marie übte ihren Text vor dem Spiegel in dem winzigen
fensterlosen Butlerraum, den sie neben der Suite hatte. Um acht Uhr
abends würde ihre erste Schicht beginnen. Sie war einen Tag lang
von einer Kollegin eingearbeitet worden, das musste reichen.





Ihre Uniform bestand wahlweise aus einer weißen Bluse und einem
dunkelgrauen Rock mit passendem Blazer oder einem dunkelgrauen
Kleid. Dazu hatte sie helle Strümpfe und schwarze Pumps zu tragen
sowie ein Halstuch in den Farben des Hotellogos: weiß, türkis und
blau, in Anspielung auf das Meer direkt vor der Tür.





Für ihren ersten Abend hatte sie sich für das Kostüm entschieden,
weil es in ihren Augen seriöser wirkte als das Kleid. Sie wollte
unbedingt einen guten Eindruck machen, denn sie brauchte diesen
Job.





„Du hast Glück, dieser Gast ist leicht zufriedenzustellen“, hatte
ihre Kollegin Ada gesagt. „Keine großen Extrawünsche, und klingelt
dich nachts nicht alle paar Minuten raus. Er wohnt schon seit
Monaten hier.“
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